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jolche Flächen ein, daß bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung ein 
frischen Nordwind durch Sandwehen eine dichte Staubwolfe über den ganzen 
Strom breitete, obgleich der Wafjeritand über Mittelwaffer lag. Bei jeder Hod- 

fluth nehmen diefe Sände und die dazwijchen verbleibenden Rinnen andere Lage 
an, und es gerathen jehr bedeutende Sandmaffen in Bewegung, die weiter unter- 
halb neue Sandinjeln erzeugen, großentheils auch in die preußifche Stromitrecte 
übergehen und ihren Ausbau erheblich erfchweren. 

4, Onerfihnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit de3 Strombetts. 

Das Bett ift durchweg jandig, das Iinfe Ufer ebenfalls zum größten Theil, 
wenn auch vielfach mit einer ziemlich mächtigen Schicht von fchliefhaltigem Ober- 

boden überdeckt. Auf der vechten Seite bejtehen nur die niedrigen, d. h. meiftens 
doch über 3 m hohen Uferftrecten von Drwaly bis: Plock und unterhalb Wloe- 
lawef aus alluvialem Sand und Schli, wogegen am Fuße der Hochufer von 
der Narewmiündung bis Drmaly und von Block bi3 Spetaldolny (gegenüber 
Wloclamef) das Bett in vorherrfchend thonige, diluviale und vorquartäre Gebilde 

eingejchnitten ift. An manchen Stellen, 3. B. bei Gzerwinst und Wyszogrud, werden 

die in und auf den thonigen Uferwänden lagernden Gefchiebeanhäufungen in Gruben 
ausgebeutet und mit Steinjchiffen nach Warfchau oder nach den Bauftellen der 
Steombauten gejchafft. Solche gejchiebereichen Bänke jcheinen auch mehrfach das 

Bett zu durchqueren; am metjten werden von den Schiffern die Steinriffe zwifchen 
der Skrwamüindung und Wiloclamwef gefürchtet. Die Breite des Bettes wechfelt 
fortwährend von etwa 600 bi3 zu 1200 m. Wo nfeln im Steome liegen, ftehen 
die beiderfeitigen Ufer an manchen Stellen jogar 1800 bis 2000 m von einander 
ab. Eine ausnahmsweife geringe Breite hat das Bett unmittelbar unterhalb 
der Nlaremmündung und bei Ntjeszawa, nur wenig über 400 m. Nach dem 
Kofteneckt’ichen Plane joll die Breite für Mittelwafjer beim Ausbaue auf 365 m 

gebracht werden. Daß mit einer jolchen Einjchränfung die beabfichtigte Tiefe 
von 3,7 m unter dem mittleren Wafferftande zu erreichen jein würde, ift nicht 

anzunehmen. infiweilen fehlt hieran noch jehr viel, da auf den Ueberjchlägen 
der vielgefrümmten, in Schlangenlinien das Steombett durchziehenden Fahrrinne 
bei einem etwas über Mittelwaffer liegenden Wafjerftande wenig mehr als 0,5 m 
Tiefe vorhanden ift. Ein Zeugniß für den jeßigen Zuftand mag folgende 
Heugerung eines xuffischen Sngenieuvs liefern, mitgetheilt in den Protofollen des 

zweiten Kongreffes ruffifcher Wafferitraßen-nterefjenten (St. Betersburg, 1895): 

„Während die Weichjel auf der Ddeutjchen Strecde regulixt ift und felbit beim 
niedrigften Wafferftande I m Tiefe befigt, hat fie in Rußland fehon dicht hinter 

der Neichsgrenze bei Cjechoeinef ein verwildertes, traurige Ausfehen. Auch 
weiter oberhalb wird ihr Lauf fehr oft durch Sandbänfe derart gehemmt, daß 

fich das Waffer faum eine Bahn fchaffen Fann.“ 

6. und 7. Form und Bodenzuftände des Stromthals. 

Das fjandig-fumpfige Gelände im Süden der Strede Naremmündung— 
Bzuramündung läßt vermuthen, daß ehemals ein Nebenarm des diluvialen Haupt:
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ftroms duch das Bjelinybruch nach) dem Bzurathale gezogen jei. Aehnlich wie 
an den Doppelarmen des Thorn—Eberswalder Hauptthals bei Bromberg, Liegt 
auch hier zwifchen dem Haupt: und Nebenarme fandiges Dünengelände. Cbenjo 
find die Bodenformen der Sandhügel am Iinfen Ufer der Bzura-Mündungsitrecte 
wohl nur durch die Annahme zu erklären, daß ein Theil der aus jenem jüdlichen 
Arme angelangten Wafjermafjen ehemals hier zum Abfluß gefommen fei. Bei lumw 
und von Biotrfumek bis Wynmyslesnjemjeckje läßt fich das Steilufer eines jolchen 
ehemaligen Strombettes deutlich erkennen. Sn der Lücke des Warjchau— Berliner 
Hauptthales find die erwähnten jandigen Anhöhen al3 Begrenzung des jebigen 
Stromthales anzujehen. 

Danach beträgt feine Breite an der Narewmündung bei Kazun 4 km, bei 

Bafrogym 2 km, bei Gnjewnjewice 6 km, bei Wychudz 3,5 km, bei Wyszogrud 
2 km, bei Slumw 5,5 km, bei Stempa=-polsfa 5,2 km, bei Wymysle-njemjeckje 
7,5 km, bei Ploct 4 km, an der Sfrwamündung 2,4 km, bei Rofice 5 und 

gleich unterhalb 2 km, von da bi Wloclawek abnehmend auf 1,5 km, bei Wi- 
foszyn wieder nahezu 4 km, von Bobromnifi bis Vljeszawa etwa 1,3 km, bei 

Gjechoeinef 6 km, an der Neichsgrenze 3 km. Mbgefehen von den hochwajjer- 
freien Lagen am Iinfen Rande der breiteren Niiederungen und von einigen ver- 
einzelt gelegenen Dünen, hat der Thalgrund meijtens folche Höhenlage, daß die 
5 bis 6m über Mittelwaffer anfchwellenden Hochfluthen ihn vollitändig über- 
fchwenmen. Gegen die häufiger vorfomenden Hochwäfler find größere Theile 
der Niederungen durch ihre Höhenlage gejchüßt. Manche Flächen liegen aller- 
dings jo tief, daß fie, obgleich fich die Ufer durcchjchnittlich 3 bis 4m über 
Mittelwafjer erheben, von den Einfenkungen der Nehnen aus bereits unter al 

- gejeßt werden, wenn die Anjchwellung 1,5 bis 2 m beträgt. 
Bon der Naremmündung bis Wyszogrud erhebt fich vechtS vom Strome 

die thonige, durch Schluchten zerriffene Thalwand als fteiles Hochufer auf 25 
bis 35 m; nur bei Wychudz liegt ein faum 7 km langer, bis zu 0,5 km breiter 
Niederungftreifen und oberhalb Wyszogrud ein ganz fehmaler Streifen niedrigen 
Landes vor dem Steilvand. Links vom Strome trennt ein PVorfprung des 
oben bereitS erwähnten, 10 bi$ 15m hohen Dünenzugs die Niederung von Kazun 
(gegenüber Nowo-Georgijewsf) von der größeren, bis zu 5 km breiten Niederung 
Grochale—Seeymin, welche dicht mit weitläufig gebauten, geoßentheils von deutchen 
Bauern bewohnten Dörfern befiedelt ift, ebenjo ihre jchmälere, gleichfalls aus 
fruchtbarem Acerlande betehende Fortjegung bis zur Bzuramindung. — Aehn- 
liche Bejchaffenheit beftgt die Linfsfeitige, durchjchnittlich etwa 3, bei Wymysle- 
njemjeckje 5 und bei Dobrezyfum nur 1 km breite Niederung von der Bzuramün- 
dung bis oberhalb PWlock, wo die bis 3,5 km breite Niederung von Radziwje 
anschließt. Auch zur Rechten des Stromes dehnen fich auf der Stredte Wyszo- 
geud— Block zwei theilweife hochwafjerfreie und an diefen Stellen wegen ihres 
jandigen Bodens bewaldete, fonft zum Ackerbau benuste Niederungen aus, welche 
durch etwas höheres Gelände bei Kempa-polsfa an der Multawamündung von 
einander getrennt werden, nämlich die etwa 2 km breite Niederung von Rafowo und 
die 2 bi$ 5 km breite Niederung von Slupno. Hier bejpült der Strom die 
Iinfe Thalwand nur am Anfange der Strede bi8 Drwaly und zulegt wieder bei
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Block. Zhre Höhenlage beträgt am Anfange etwa 45, bei Stupno 80 und bei 
Block 60 m über dem Thalgrunde. 

Auf der Strecke Plocd— Wloclawek liegt uur bei Nofice eine Feine Ntiede- 
tungsfläche vor der 35 bis 50, bei Spetaldolny über 70 m hoch anjteigenden 

vechtsjeitigen Thalwand. An der Iinfen Seite find die diinenartigen Anhöhen 
bei Block felbjt ziemlich weit vom Strome entfernt, fo daß exit bei Duninum 

auf Eurze Strecke hochwafjerfreies Ufer berührt wird, dann wiederum bei Wijtfa 
oberhalb Wloclawef. Mittelgroge Niederungen finden fich hier gegenüber Ploek 
bei Radziwje, oberhalb Duninuw und gegenüber Dobrzyn. — Unterhalb Wlve- 

lawef hat die jandige Borftufe der Tinfsfeitigen Hochfläche 10 bis 15 m Höhe 
über Mittelwafjer. . Gegenüber Bobrowniti tritt die wenig höhere, aber aus 
wiverjtandsfähigem Thon- und Lehmboden bejtehende Thalwand felbjt nahe an 
die Weichjel und exit bei Dymje unterhalb Njeszawa wieder zurück, um der vor- 
wiegend jandigen, mit dürftigen Aeclern und Wiefen bevdectten Ebene bei Gje- 
choenef Plab zu machen. Diefe ift den Ueberjchwenmungen derart ausgejet, 
daß im Frühjahr 1888 der nach Alerandrowo führende Eifenbahndamm mehr- 
fach vom Hochwafjer durchbrochen wurde; hochwafjerfvei find nur die dimen- 
artigen, mit Kiefern bewaldeten oder Dedland bildenden Bodenfchwellen. An 

der rechten Seite biegt bei Wloclawef der nördliche Rand des Thorn — Ebers- 
walder Hauptthales weit zurück. Das Gelände, welches fich bis zur Weichjel 

ausbreitet, ijt vorwiegend jandig und wellenförnig, theilweije bewaldet. Wo der 
Strom eime der 15 bis 16 m hohen Bodenerhebungen berührt, hat ex ziemlich 
jteile Hochufer, ähnlich wie jenfeitS der Neichsgrenze beim preußifchen Dorfe 
Schillne. Die dazwischen gelegenen, zum Acerbau und als Wiejen benubten 
Itrederungen bei Witoszyn, oberhalb der Lipnianfamindung und unterhalb Wlencz 
(gegenüber Cjechveinet) haben feine große Ausdehnung; am größten ift diejenige 

oberhalb der Lipntanfamündung, welche in Nähe des Städtchens Bobromnifi 
beginnt, als dejjen Merkmal die NRume eines mittelalterlichen Wachtthurmes hart 

am Weichjelufer jteht. 
Sm Ganzen tft alfo das Stromthal der ruffischen Unteren Weichjel ex 

heblich fchmaler als das von Nomwo-Aleffandrija ab dem Flachlande angehörige 
Thal der Mittleren Weichjel. Namentlich ift das natürliche Weberjchwenmmungs- 
gebiet bedeutend Eleiner, da nicht nur die aus altdiluvialen und vorguartären 
Bildungen aufgebauten Hochflächen, jondern auch die aus Neften der jungdiluvialen 
Hauptjtrombetten bejtehenden jandigen Vorftufen vielfach Hochufer bilden und 
größere Flächen der Vliederungen bloß bei außergewöhnlichen Hochfluthen unter 
Waffer gejegt werden. Die hervoritechendfte Eigenthimlichkeit des Stromthales 
ift die hohe Lage und Steilheit der vechtsjeitigen Thalwand in der ganzen Länge 
von Nowo-Georgijewsf bis Wloclawef. Hier fließt die Weichjel, wie ein Feitungs- 
graben am Hauptwall, am Rande der vechtsjeitigen Hochfläche entlang. Die 

hohen Steilhänge beftehen durchweg aus gelbem und braunem Thon und Lehm 
des Diluviums, unterlagert von blauem Letten, plaftifchem Thon und Braum- 

fohlenfchichten der Tertiärformatton, welche auch an der Kinfen TIhalwand bei 

Nieszama— Nacionzef zum DVBorfcheine fommen. Die zur Zeit der preußifchen 

Herriehaft 1803 angeftellten Unterfuchungen haben ergeben, daß jene Braunfohlen-
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flöge nicht abbauwürdig find. Nutbar gemacht werden gegenwärtig nur die dilu- 
vialen Gejchiebe, an wenigen Stellen auch der Ziegellehm. 

Man darf fich nicht vorjtellen, daß der hohe Abfall des vechtsjeitigen 
Höhenlandes überall aus jchroffen Steilhängen beftehe. An fehr vielen Stellen 
it dies allerdings der Fall, 3. B. bei Nomwo-Georgijewsf, Czerwinst, Wyszogrud, 
Block, Dobrzyn und gegenüber Wloelamek. Nicht jelten haben die Thonmwände, 
die 50 bis 70 m über den Wafjerfpiegel emporragen, jeltfam zerflüftete, malerijch 
hübfche oder doch bizarre Formen; leider fehlt ihnen meift der Waldjchmud. 
Manche Bunkte, die durch freundliches Grün, Seitenjchluchten und reichere Glie- 
derung des Thalgehänges belebt find, bilden wahrhaft jchöne Landichaften, 3. B. 
die hoch aufgebaute Stadt Block mit ihrer ftattlichen Domkirche. Anderswo find 
die Thalwände flacher geböfcht, jo daß fie bis nahe an den Strom beadert 
werden, obgleich auch hier der Fuß des Höhenlandes fajt immer mit einem 
Steilhang von 10 biS 15 m Höhe abjchließt. Die Seitengewäffer münden in 
tief. eingefchnittenen, meift jchluchtartig geformten Thälchen. Oft hat das Negen- 
wafjer auch zerflüftete, durch Nutjchungen erweiterte PBaromwen ausgenagt. Um 
einer jolchen Nunfenbildung vorzubeugen, werden unterhalb der Landeitelle bei 
Block an dem fünftlich befeftigten Hochufer die Abwäfjer aus der Oberftadt durch 
ftarf geneigte Nohrleitungen in den Strom geführt. Der Verkehr vom Ufer zur 
Hochfläche wird meistens durch die Höhe und häufig auch durch die Steilheit der 
Gehänge erjchwert. Oft tft er auf fcehmale, an die Ziegenpfade des Gebirgs- 
landes erinnernde Fußfteige angewiejen. Oberhalb Dobrzyn liegt auf der fteilen 
Böjchung eine Bremsbergrutfche zur Beförderung der Rüben in die Kähne der 
Zucerfabrit bei Duninum, 

I. Abflufvorgang. 

1. Meberficht. 

Durch den San gelangt das legte Gebirgswafjer in den Weichjelftrom. 
Die Eleineven Erhebungen des jüdpolnifchen Hügellandes find nicht bedeutend genug 
und zu vereinzelt, als daß fie auf den Abflufvorgang des Stromes in ftärkerem 
Mape einwirken könnten. Namentlich zeigt fich dies durch die Geringfügigfeit 
des Negenfalls. Hat die Unterfuchung doch für feinen der allerdings ungemein 
jpärlich gejäten Beobachtungspunfte im Iinfsfeitigen Gebiete der Mittleren Weichiel 
eine jährliche Niederjchlagsmenge von 700 mm oder darüber ergeben, und nur 
auf Grund mehr oder minder geficherter Vermuthungen kann die Niederichlags- 
farte (Blatt 8) dort einige Kleine Gebiete mit diefem doch immer noch recht mäßigen 
Niederjchlagsbetrage umgrenzen. Jm Lublin-Lemberger Hügelland ift der Nieder- 
Ichlag zwar etwas veichlicher; dafür hat das Wafjer von hier aus aber großen- 
theil3 den vecht langen Weg durch den Bug und Narew zurückzulegen, ehe es in 
den Unteren Weichjelftrom gelangt. 

Schon diefe Bemerkungen lafjen darauf jchließen, daß die unberechenbaren 
jommerlichen Fluthwellen, welche die Obere Weichiel jo oft durcheilen, bei ihrem


